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Polizei -Verordnung.
Auf Grund der AK5 und 6 der Verordnung über

die Polizeiverwaltung vom 20. September 1867, Ees.
S . de 1867, pag. 1529 und der §§ 1843 und 1844
des Gesetzes über die allgemeine Landesverwattung
vom 30. Juli 1883 Ees. S . Oe 1883 Seite 195 wird
mit Zustiinmung des Gemeinderats , die Reinhaltung
der Ortsstraßen , Wasserrinnen und Hofräume betr., für
hiesige Gemeinde verordnet, wie folgt:

K 1. Mistjauche, Waschwasser und andere unreine
oder übelriechende Flüssigkeiten jeder Art auf öffent¬
lichen Straßen , Wegen und Plätzen auszuschütten und
fließen zu lassen, ist verboten.

K 2. Unkraut, Schutt, Kehricht und anderer Unrat,
dürfen weder auf die Straßen , noch in Gräben , Rinnen
oder Kanäle gebracht werden.

tz 3. Es dürfen keine Wasserleitungen oder Abflüsse
in die Graben und Wasserrinnen geführt noch Wasser¬
stauen in denselben angebracht werden.

§ 4. Die Hauseigentümer sind verpflichtet, für Auf¬
nahme der unreinen Flüssigkeiten innerhalb ihrer Hof¬
raiten durch Anlegung von Abtritts -, Kehricht-, Urin-,
Jauch- und Schmutzwassergruben in Gemäßheit der
Polizei -Verordnung vom 18. Februar 1885, Amtsblatt
de 1885 Seite 55 zu sorgen. Der sich in den Hof¬
räumen anhäufende Kehricht und Unrat ist alsbald
auf das Feld oder auf die dazu bestimmten Ablade¬
stellen außerhalb des Ortsberings zu entfernen.

K 5. Das Verunreinigen und Beschädigen der Straßen
und Wasserrinnen durch Fuhrwerke, oder sonstige wider¬
rechtliche Anmaßungen von Privaten , z. B . Rinnen¬
ziehen rc. beim Befördern von Baumaterial , Schutt,
Dünger, sowie das Lagern von Gegenständen auf die¬
selbe ist untersagt.

8 6. Die Straße darf weder durch Fuhrwerk, noch
andere Gegenstände gesperrt oder beengt, noch Holz
oder sonstige Gegenstände darauf geschleift werden.

8 7. Auf den Banquetten und Fußwegen darf weder
gefahren, noch geritten, noch Vieh getrieben werden.

8 8. Baustellen an den Straßen sind nach Sonnen¬
untergang bis Sonnenaufgang mit brennender Laterne
bemerkbar zu machen.

8 9. Jeder Hausbesitzer resp. Bewohner ist ver¬
pflichtet, die Ortsstraßen und Wasserrinnen, soweit sein
Besitztum oder seine gemieteten Lokalitäten reichen, bis
zur Mitte der Straße jeden Mittwoch und Samstag,
bezw. dem einem Feiertag vorhergehenden Nachmittag
gehörig zu reinigen oder reinigen zu lassen und den
Kot sofort zu entfernen.

K 10. Im Winter ist der Schnee so zu beseitigen,
daß Menschen und Fuhrwerke passieren können und bei
Glatteis sind die Straßen zu bestreuen.

8 11. Bei Eefrierwetter ist das Ausschwenken der
Wassergefäße gelegentlich des Wafferholens an den
öffentlichen Brunnen , das Waschen an denselben aber
zu jeder Zeit verboten.

8 12. Das Singen , sowie ruhestörender Lärm auf
den Ortsstraßen ist zu jeder Zeit untersagt.

8 13. Das laute mutwillige Knallen mit der Peitsche
in den Ortsstraßen ist verboten.

8 14. Eltern oder Pflegeeltern dürfen ihre Kinder
oder Pflegebefohlenen unter 6 Jahren ohne Aufsicht
weder im Orte, noch im Felde umherlaufen lassen.

8 15. Bespanntes Fuhrwerk darf von seinem Führer
nicht verlassen werden, bevor die Zugtiere ausgesträngt
worden sind.

8 16. Das freie Umherlaufen der Hunde ohne Maul¬
korb in den Ortsstraßen ist untersagt.

8 17. Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Be¬
stimmungen werden mit Geldstrafe bis zu 9 Mk. oder
mit entsprechender Hast bestraft, wenn nach dem Straf¬
gesetzbuch nicht eine höhere Strafe zu erkennenen ist.

Alle früheren und entgegensteyenden polizeilichen
Bestimmungen sind aufgehoben.

Die vorstehende Polizeiverordnung tritt mit dem
Tage ihrer Veröffentlichung im Kreisblatte in Kraft.

Flörsheim , den 2i . März 1890.
Der Bürgermeister : Jäger.

Vorstehende Polizeiverordnung wird hierinit in Er¬
innerung gebracht.

Flörsheim , den 29. Februar 1918.
Die Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung
Die nicht in Flörsheim geborenen schulpflichtigen

Kinder sind bis zum 8. März bei dem Unterzeichneten
anzumelden.

B r e tz, Rektor.

Bekanntmachung.
An die Bezahlung der

lithMe«
pro 1911/12, sowie der fällig gewesenen

Zins - und Pachtbetiäge
wird hiermit zum letzten Male mit dem Bemerken
erninnert, daß diejenigen Betrüge, welche bis zum 4.
März lfd. Jahres nicht eingezahlt sind, mittels des
Verwaltungszwangsverfahrens eingezogen werden.

Flörsheim , den 24. Februar 1912.
Die katholische Kirchenkasse:

Thomas.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag 7 Uhr Frühmesse. -,a9 Uhr Schulmesse (dieam Donners¬
tag ausgefaNene) gest. Engelmesse für Lorenz Born u. Ehest.
93/4 Uhr Hochamt, 2 Uhr Kreuzwegandacht.

Montag ßi/4 Uhr hl. Messe für Will ). Treber u seine Ehest.
Rosina, 7 Uhr Jahramt für Eerh . Blisch und Ehest.

Dienstag 6lf4 Uhr hl. Messe im Schwesternhaus , 7 Uhr Amt pu
Frau Karol . Schäfer.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 2. März 1912.

Beginn des Gottesdienstes nachmittags um 2 Uhr.

Versteigerung.
Nächsten Montag , den 4. März 1812, vormittags

10 Uhr lassen Heinrich Josef Nix und Erben nachstehende
Grundstücke  auf dem Nathause hier freiwillig auf
6 Termine versteigern:
1. Acker auf der Platte . . . . 03,60 ar,
2. „ am Rietschleifweg . . . . 16,73 „
3. „ am Krähwinkel . 13,15 "
4. „ am Ahlerpfad . . . - 24,70 „
5. „ an der Sautränk stoßen auf den Ahlerpfad 33,05 „
6. „ am Schieferstein . . . . HOI „
7. „ im Untermaingrund (Baumstück) . . 8,02 „
8. „ an der Johannisheck ■ • ^ >45 „
9. „ an den kurzen Schenkenmorgea . . £ ),6a „

10. „ an der Froschpfuhlsgewann . . 24,16 „
11. „ stoßen auf die Wickerer Wiesen (Baumstück) 05,18 „
12. „ zwischen Wickererweg und Wartweg - 35,17 „
13. „ Alleegewann . . . . 24,00 „
14. „ Hintere Platte . . . . 63,21 „
15. „ in den Niederweingärten (Baumstuck) . 12,17 „
16. „ an der Sautrünk stoßen auf den Ahlerpfad 73.99 „
17. „ zwischen Krähwinkelpfad und Wartweg . 20,74 „

Flörsheim , den 27. Februar 1912.
Der Ortsgenchtsvvrsteher : Lauck.

Hinweis.
Der Gesamtauflage unserer heutigen Nummer ist eine Beilage

über die Serienwoche der Firma
Leonhard Tietz, A.-G., Mainz,

beigefllgt, die wir ganz besonderer Aufmerksamkeit empfehlen.
Der Gesamtauflage unserer heutigen Nummer liegt ein Prospekt

über Dr . Arthur Erhard 's „Visneroin"
bei, den wir besonderer Aufmerksamkeit empfehlen.

Der Gesamtauflage unserer heutigen Nummer liegt ein Prospekt
der Firma Gebrüder Baum , Höchst am Main,

bei, auf den wir hiermit ganz besonders aufmerksam machen.

Lokales.
Flörsheim , den 2. März 1912.

a Der in der Jahreshauptversammlung des Turn-
Vereins von 1861 gefaßte Beschluß, zur weiteren Aus¬
bildung feiner Turnwarte und aktiven Turner einen
Turnlehrer zu angagieren , fand nunmehr Verwirklichung.
Der Turnlehrer , ein Herr Moll aus Mainz , wird je¬
weils Donnerstags Abends den Turn -Vetrieb des
Vereins leiten . Der Verein scheut keine Kosten, wenn
es sich um die Förderung der Turnsache und die vol¬
lendete Ausbildung seiner Turner handelt und ist es
daher Pflicht aller aktiven Mitglieder und Zöglinge
sich an den Turnstunden regelmäßig zu beteilen.

a Ausstellung . Auf die morgen und Montag im
.Karthäuser Hof" stattfindende 6. Lokalausstellung des
Geflügel- und Kaninchenzuchtvereins, verbunden mit
Eratisverlosung , machen wir hiermit nochmals ganz
besonders aufmerksam. Mit der Ausstellung ist auch
ein Preisschießen verbunden. Man beachte das Inserat
in heutiger Nummer.

k Theater im Kaisersaal . Morgen Sonntag , den
3. Mürz arrangiert die Theaterdirektion Würtenberger
2 Vorstellungen. Nachmittags 4 Uhr wird für die
Jugend das schöne sinnreiche Märchen „Rübezahl " oder
die verzauberte Küche in 6 Akten gegeben. Haupt¬
sächlich soll der 4. Akt sehr interessant sein, wo Stuhle,
Tische, Töpfe, Besen usw. durch Rübezahls Zauberkunst
anfangen zu tanzen . Aber auch die anderen Akten
sind schon wirkungsvoll und werden der Jugend einige
recht unterhaltende und lehrreiche Stunden geboten.
Abends 81/a Uhr geht dann das überall beliebte und
gerngesehene Gesängstück . Die Regimentstochter" in
Scene . Fr . Marie Wagler , welche schon oft durch ihr
vorzügliche Sopranstimme das hiesige Publikum ent¬
zückt, singt und spielt die Titelrolle . Es steht uns
bei guter Besetzung und Einstudierung des Stückes ein
wirklich genußreicher Abend bevor, den sich kein The¬
aterfreund entgehen lassen sollte, denn eine gute ab¬
gerundete Theatervorstellung von Zeit zu Zeit sehen
zu können, wie sie Herr Direktor Würtenberger bereits
hier arrangiert , ist nicht nur eine Unterhaltung und ein
Vergnügen, sondern geradezu ein Bedürfnis . Billetts
zu ermäßigten Preisen sind in den bekannten Verkaufs¬
stellen zu haben . .

* Kindermund . Kürzlich besuchte mich meine kleine
Nichte. Ich stiftete ihr einige Nüsse und ein Rechen¬

exempel: „Elschen, hier hast Du 13 Nüsse: wenn ich
Dir nun noch 8 Nüsse gebe, „wieviel hast Du dann ': "
Elschen zog sich kurz und gut aus der Klemme und
sagte : „Genug !" _

Stadttheater Mainz.
Direktion : Max Behrend.

Samstag 2. März abends 7 Uhr Gastspiel des Kgl . Bayr Hof¬
schauspielers Max Hofpa : er „Das Famrlrenkrnd . Ge¬
wöhnliche Preise . ^ .. ~ ... .

Sonntag 3. März nachm. 3 Uhr . Der fidele Bauer '' . Ermäßigte
Preise . Abends 7 Uhr „Tiefland ". Gewöhnliche Preise.

Montag 4. März abends 7 Uhr Gastspiel des Neuen Theaters m
Frankfurt a . M . „Der Leibgardist ". Gewöhnliche Preise.

Vereinsnachrichten:
Militär -Verein . Nächsten Sonntag , den 3. März , nachm. 1 Uhr

findet im Vereinslokal „Hirsch" eine außerordentliche Ge¬
neral -Versammlung mit folgender Tagesordnung statt . 1.
Verlesung des Protokolles der letzten Generalversammluii!
2. Bericht über die
des 2. Vorsitzenden. 4en>r

ab
Wegen . , „
zahlreich zu erscheinen.

aisergeburtstagsfeier . 3. Ersatzwahl
. Wahl eines Delegierten zur Dele-

qierten-Versamnilung . 5. Besprechung über das rm Jahre
1913 abzuhaltende 25jährige Stiftungsfest . 6. Verschiedenes.
Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung wird gebeten, recht

Samstag , den 2. März abends fla9 Uhr,
,Hirsch". .

Turn-Vrrein von 1861. . . — — — —-~-y
Vorstandssitzung im Gasthaus zum . Hirsch . Die äußerst
wichtige Tagesordnung , macht die Anwesenheit aller Vor-
standsinitglieder unbedingt erforderlich.

Turnverein von 1861. Die Turnstuuden für die aktiven Turner
und Zöglinge finden in Zukunft Dienstags und Donners¬
tags von Punkt 8 Uhr abends ab im Vereinslokal statt
und zwar Dienstags unter Leitung der Turnwarte und
Donnerstags unter Leitung des Turnlehrers Moll . Voll¬
zähliges und pünktliches Erscheinen ist nötig.

Bürgerverem. Montag 8 Uhr Versammlung im Husch. Wegen
wichtiger Tagesordnung müssen die Mitglieder erscheinen.

Kath. Jünglingsverein . Sonntag Nachmittag um 4 Uhr Ver-

Gesangvcrein̂ Sänger'bund.^ J^ontag Abend 8‘/2 Uhr Singstunde
im Kaisersaal.

Arbcitergesangverein „Frisch aus".
Singstunde im „Kai sersaal".

Jeden Donnerstag Abend

» dieM , Io öle Ml ! r
Zur Bestellung des Gartenlandes empfehle alle Säme¬

reien in Semiise und Blumen. Es empfiehl sich <2a-
rotten, Zwiebeln,  Erbfen, Spinat, Salat und Schwarz-
wurzel jetzt schon auszusäen, indem der Ertrag ein viel
besserer ist, als bei späterer Aussaat.

Rai AM. Mnliollttnfr.
WMemWli

zu atrlnultn.
Dr. Molz, Kloberstraße 4.

Saat -Kartoffel
Frühe Rosen, Kaiserkrone,
Zwikauer Frühe , Industrie,
Up to täte , Imperator , Ella
Woltmann , Mangnum bo-
num. Alle anderen nicht auf¬
geführten Sorten liefere auf
Verlangen zu den billigsten
Preisen , garantiert Nord¬
deutsche Waare.

MW Kick.
Raunheim a. M.

Ein kompletter

Kms-SiigM
mit Säge ist zu verkaufen.

Heirich Mayer fl.,
Königstädten.

Ich verkaufe, solange Vorrat
reicht, selbstgezllchteten

mm  MefaliM
prima Qualität.

Jak.Fabricius , Wicker erstr.2.
Zu verkaufen:

1 Belg . Riefen-Kaninchen
(Bock) und eine Deutsche
Riesen-Schecke (Bock) mit
Schmetterling. — Wickerer-
stra'ge 26.



posadowsLy's zweite Rede.
Graf  Pofadowsky Hai schon zum zweiten Mal

im Reichstag gesprochen. Ganz unvermittelt , als das
Haus sich schon nach einer fleißigen , aber grausam ent¬
täuschten Debatte vertagen wollte . Im leeren Sitz¬
ungssaale wurde es sofort lebendig . Jedermann wollte
hören , was der frühere Staatssekretär des Reichsamts
des Innern zu dem Etat , den er jahrelang vor dem
Reichstag vertreten , als Abgeordneter zu sagen hatte.
In dichten Gruppen umstanden die Abgeordneten das
Rednerpult . Als er nach nicht allzulanger Zeit schloß,
ging eine merkwürdige Unruhe durch das ganze Haus,
wie beim ersten Male , als der Graf gesprochen. Der
ehemalige Staatssekretär war einer der glänzendsten
Redner unter den Ministern gewesen, die der Fürst
Bülow besaß. Seine scharfe Dialektik, sein eminentes
Wissen und seine nicht versagende Schlagfertigkeit hatten
ibm von vornherein eine Autorität erobert , die mancher
Minister sich erst mühsam erobern muß . Neben Frei¬
herr » von Rheinbaben , dessen lustige Beredsamkeit nie¬
mals versagte , blieb er der geborene Sprechminister , der
als Vertreter des Kanzlers die Position der Regierung
in allen Kämpfen erfolgreich zu verteidigen verstand.

Ter Abgeordnete  Graf Posadowskh — das
nrutz auch einmal bekannt werden — hat ent¬
täuscht.  Vielleicht nicht aus eigener Veranlassung,
vielleicht weit mehr , weil die zu hoch gespannten Er¬
wartungen , mit denen man ihm entgegensah , überhaupt
nicht mehr befriedigt werden konnten, weil sie den Bo-
den des wirklich Erreichbaren längst verlassen und mit
dem Maß jener Phantasie , die den jählings gestürzten
Staatssekretär in der Erinnerung allmählich zum Herold
erhoben , messen will . Vielleicht hat Graf Posadowskv
nur deshalb enttäuscht, vielleicht liegt die tiefere Schuld
in der exponierten Stellung , die der ehemalig ; Staats¬
sekretär jetzt im Reichstage einnimmt.

Graf Posadowskv hat in seiner ersten Rede an
einen interessanten englischen Satz erinnert . Er hat von
dem Politiker gesprochen, der auf dem Zaune saß , um
je nach Bedürfnis bald nach links und bald nach rechts
herunterzusteigen . Von den Sozialdemokraten rief ihm
damals jemand zu: Meinen Sie sich selbst? Heute klang
die Frage zwischen den großen Pausen , die er zwischen
den einzelnen Sätzen machte, ihm abermals entgegen.
Und wirklich schien es . als ob Graf Posadowskv einmal
nach links und einmal nach rechts sich wendete und aus
dem Kontrast der Konflikte beide Schlüsse, die man rechts
oder links daraus ziehen kann, abstrahieren wollte . So
nannte er einmal das heutige Reichstagswahlrecht eine»
Nonsens mit seiner mechanischen Berechnung , daß je ein
Abgeordneter auf 100 000 Wähler kommen solle, was
mit der Zeit bei der fortwährenden Bevölkerungsver-
mehrung zu den absurdesten Wahlkreiseinteilungen füh¬
ren niüßte , worauf die Linke sofort applaudierte . Aber,
so fuhr der Gras mit einer abschwächenden Handbeweg¬
ung fort , noch größerer Unsinn wäre es , nun in einer
neuen schematischen Aufteilung der Wahlkreise eine ge¬
rechtere Lösung zu suchen die im selben Augenblick die
Landkreise zugunsten der Stadtkreise benachteiligen würde
(Lebhaftes Bravo auf der Rechten.) So gings zu wie¬
derholten Malen und was dazwischen lag , blieb oft so
bla ^e Theorie , die in dem Munde - dieses ehemaligen
praktischen Sozialministers seltsam berührte . Seine wi¬
derspruchsvollen Aeitßerungen (Tach er selbst plötzlich ab.
vielleicht in dem Gefühl , daß er zu früh sich aus sei¬
ner Positron herausbegeben , die die von dem gefähr¬
lichen Nimbus seiner glanzvollen Ministerzeit umwobeae
Einsamkeit und Schweigen dankbarer belohnt hätten , als
der begreifliche, aber zu unvermittelt zum Ausdruck ge¬
kommene Drang nach Betätigung , d. h. der Drang zum
Reden . _ _

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

*Daß der Seniorenkonvent des Reichstages beschloß
>en hat . daß die endgültige Präsidentenwahl

Marz  stattfinden soll, entspricht der unbestrit-
tenen Auffassung, das; die vier Wochen, nach deren Ver¬
laus die endgültige Wahl stattfinden muß , von dem

«S<> ™ ö " rechnen sind, an dem der Reichstag zuin
ersten Male dre Präsidenten gewählt und sich vamii
konstltuiert hat . Das war am 9. Februar der Fall.
~; e daß später der Präsident Spahn und der
Vlzeprasident Paasche ihre Aemter ntedergelegt haben
l,U '.,r ^ 'Mbestimmung bet endgültigen Wahl gleich¬
gültig . Wie biefe endgültige Wahl  e März

auSJalken  wird , iss ztvc Zeit noch durchaus tfwv
klar;  denn es haben zwischen den Parteien noch keine
Verhandlungen zum Zwecke einer Vereinbarung staitge-
sunden.

* Dem Reichstage ist soeben die Denkschrift  über
die Jugendpflege  im Etatsjahr 1911 zugegan¬
gen. Die Denkschrift erinnert an den durch den Gene¬
ralfeldmarschall Freiherrn von der Goltz ins Leben ge¬
rufenen Bund „Jungdeutschland ", durch den die Werbe¬
arbeit wirksam unterstützt worden sei.

*Der „Täglichen Rundschau" zufolge gehen die Ver¬
handlungen über die D e cku n g der neuen Ma¬
ri  n e v o r l a g e ihrem Abschlüsse entgegen . Dagegen
befinden sich die Verhandlungen iiber die Heeres-
Vorlage  noch in ihren Anfangsstadien . Die Deck-
ungskosten werden 70—80 Millionen Mark nicht über-
schreiten.

*Der Staatssekretär des Reichskolonialamts Dr.
Sols  komnlt am Montag nach Hanau , um sich über
das D i a m a n t e n s ch l e i f e r g e w e r b e zu insor-
Mieren und die maßgebenden Persönlichkeiten und Be¬
triebe kennen zu lernen . Der Besuch entspringt einer
eigenen Initiative . Der eigentliche Zweck des Besuches
ist, wie man in informierten Kreisen wissen will , die
Einleitung der Vorarbeiten zur Gründung eines Ah¬
ne h m e r-S hndikats für deutsche Dia¬
manten.

* Das Bayerische Abgeordnetenhaus
nahm am Donnerstag die Konstituierung  seiner
Abteilungen und Ausschüsse  vor und ver¬
tagte dann seine Beratungen aus Dienstag,  den 5
März mit der Tagesordnung : Interpellationen . Anträge
und Etatberatung . Aus dem Hause heraus erfolgte die
Anregung , die Tagesordnung der Sitzung vom 8. März
so einzurichten, daß es den Abgeordneten , die gleichzei¬
tig Mitglieder des Reichstages sind, möglich sei, zur
Präsidentenwahl im Reichstag anwesend zu sein.
_ * Eine  Deputation der Bürgerschaft von

t. Gallen  ist wegen des im Herbst vorgesehenen
K a i s e r b e s u che s in der Schweiz in Berlin
eingetroffen.

Frankreich.
* In Le M ans herrscht in militärischen

Kreisen lebhafte Erregung.  Der Oberst
des dort stehenden 117. Infanterie -Regiments soll kürz-
llch einen Leutnant seines Regiments in Gegenwart an-
derer Offiziere darüber zur Rede gestellt haben , daß er

! ,n sozialistischen Zeitungen allerhand Dinge über und
gegen seine Kameraden veröffentlicht habe , worauf der
genannte Leutnant eine Beschwerde über den Obersten
an das Brigade - lind Korpsfommando einreichte.

Bom Balkan.
Vertreter des Wilajets Kossowo haben an den

türkischen Großwesir ein Telegramm gerichtet, in dem sie
sich gegen gewiste, in der Auslandspresse verbreiteten Ge-
riichte über eine neue sich vorbereitende revolutionäre
Bewegung wenden . Tie Muhamedaner seien dem Pro-
st ü e t e n und den ; Sultan treu eraeven
und dächten nicht an eine Erhebung.

Kreta.
* Nach in W i e n eingelaufenen Informationen sind

Ömacf)te mit Ausnahme von Italien fest
entschlossen, m r l i 1 ä r i sche Maßregeln  zu ü'ef»
jeit, um den Status guo auf Kreta aufrecht zu erhal-
ten doch wird nicht daran gedacht die Insel wieder
durch Landungstruppen zu besetzen. Die „Wiener All-
gemelne Zeitung " erfährt dazu aus bester Quelle , daß
m London und Paris die Absicht bestehe, die Insel Kreta
wieder zu besehen. In diesem Sinne sei bereits in den

2'aflenJ )ieJ Landung englischer und französischerTruppen zu erwarten.
ien.

r *~ 4e ^ »arische Kammer hat den mit Deutsch¬
land  abgeschlossenen Konsular -Rechtshilse- und Aus-
lieserungsvertrag , sowie die weitere V e r l ä n a e r -
1‘i" « :̂ € s Handelsvertrages  mit Deutschlandbis 19 ' 7 angenommen.

Zum  Krieg in Tripolis.
. Ein englischer Handelsdampfer , sowie der Danip-
!" ^»Assuan" wurden ans dem Wege nach Beirut  von
rtal -cm,chen Kriegsschiffen angehalten und einer Dur ch-
s u chu n g unterworfen.

Die Korrespondenten der italienischen fleitnnaen in
Tripolis haben sä.ntlich zeitweilia den telearavl .ischen

Dienst eingesteM. Der 'Grund ist unbekannt , doch ist
wahrscheinlich, daß infolge der besonderen militärischen
Zurustungen zur Zeit eine Verschärfung der Depeschen-
Zensur eingetreten ist.

Friedens -Vermittelung.
Der „Matin " meldet aus Rom:  Nunmehr haben

auch Deutschland  und O e st e r r e i ch-U n g a r »
ihre Zrisiimnning zu dem von deni russischen Minister
des Aeußern Sassanow gemachten Vorschläge, bei der
Pforte auf eine Beilegung der Streitigkeiten mit Ita¬
lien hlnzuwirken , gegeben. Dies bedeutet zwar nicht
den Frieden und sogar nicht einmal eine sofortige Ver¬
mittelung , aber der sichere Weg zur Beilegung der Dis-
ferenzen und Lösung der bestehenden Meinungs -Unter-
schiede die angesichts der herrschenden Gefahr weiterer
Konflikte auf dem Balkan notwendig wurde ist ae-
schaffen.

Die „Tribnna " veröffentlicht an leitender Stelle und
rn auffälligem Druck: Wir wissen aus guter Quelle , daß
infolge der russischen Initiative wegen Beschleunigung
dev Friedens — natürlich ans Grund der italienischen
Souveränität in Tripolis und der Cyrenaiea — ein
I d e e n a u s t a »t s ch unter den  G r o ß m ä ch-
ten  sta .tsindet , die alle von dem gleichen Wunsch, an
dieicm Ergebnis mckzuwirken, beseelt sind.

Spieler -Pro,zest . Im Spieler -Prozeß Metternich
der am D-enstag in Berlin  seinen Anfang genommen
hat , beschloß das Gericht, den Angeklagten die von der
Staatsanwaltschaft beschlagnahmten Papiere zurückzu-
geben. Diese werden ihnen wieder zugestellt.

Auerbachs Keller . Der bekannte Anerbachs Hof
und dre gesamten Goethe-Reliquien von Auerbachs Kel-

m L e i p z i g wurden von dem Kommerzienrat A.
Madler käuflich erworben . Es ist ihm gelungen . Mit¬
tel und Wege zu finden , um das alte Lokal in seiner
setzigen Fornr durch eine künstlerische Architektnr zu er-halten.

Tödlicher Sturz . Auf der Militär -Reitbahn in
Erfurt  stürzte der Jäger zu Pferde , Mehring , beim
Hrndermsnehmen und erlitt einen Schädelbruch, dem ersofort erlag.

Spion . Glaust . Der englische Dampfer , der den i»
London verhaftelen Schutzmann Glauß ans Wilhelms¬
haven nach Deutschland bringt , ist in Cuxhaven einge-
troffen und hat die Reise nach Hamburg  fortgesetzt

Aus Eifersucht . In Wilna  ereignete sich in
einem der ersten Hotels eine blutige Eifersuchtsszene . Die
Großgrunobesttzerin Marbutt gab auf den Grasen Jys-
kiewiz, der gleichfalls Großgrundbesitzer ist. einen Schuß
5? '-- rhn tötete . Die Gattin des Grafen war bei
dieser Ersersuchtsszene zugegen.

Auarchisten -Verhaftnug . Die Pariser  Polizei
verhaftete zwei Anarchisten, den Mechaniker Dieudonne
und den aus Belgien stammenden de Boue , die im
dringenden Verdacht stehen, den Raubanfall in der Rue
Ordener und den Mord an dem Schutzmann Garnier in
der Rue de Havre verübt zu haben . Bald daraus wur-
den auch zwei Frauen namens Kayser und Bouchet fest-
genommen, die mit den Verhafteten in Beziehungen ge-
ri* bK-rt  sollen . Es heißt , daß das Auto , mit dem
sich dre Banditen aus der Rue de Havre flüchteten, in
Montereau -sur-Nvonne gestohlen wurde.

Von Wilderern erschossen. In N e u k i r ch e n
bei Halle a . d . S . wurde der Förster Lenz bei der Ver¬
folgung von Wilddieben aus dem Hinterhalte niederge-
schoffen. Mehrere Schüsse durchbohrten die Lunae . Der
Beamte hatte zuvor einen Drohbrief erhalten.

Arrtomobildiebe . In Paris  versuchte in der
Rue du Havre  ein Schutzmann ein Automobil auf¬
zuhalten , das in rasendem Tempo durch die Straße
fuhr , wurde aber durch mehrere Schüsse, die die Jnsas-
sen des Autos auf ihn abfeuerten , tot zu Boden ge¬
streckt. Durch eine der Kugeln wurde auch eine dieselbe
Straße passierende Frau lebensgefährlich verletzt. Das
Auto entkam. Man nimmt an , daß es sich um Auto-
mobildiebc handelt.

Skandalöse Vorkommnisse . Die internationale
vornehme Gesellschaft Nizzas wurde in der letzten Zeit
durch skandalöse Vorkommnisse in Aufregung versetzt, die
wohl noch viele gerichtliche Nachspiele nach sich ziehen
dürften . So kam es am Dienstag während einer Strei¬
tigkeit zwischen einem Marquis und einem Baron zu
Tätlichkeiten in deren Verlauf der Marquis den Baron
mit einem Stock schlug.

Das Hans der Geheimnisse.
Roman nach dem Englischen von Klara Rheinau.

(Nachdruck verboten.
(Fortsetzung .)

Frau Arnold hatte sich nach Sidney begeben, um den
Sohn in Empfang zu nehmen. Und sie trug keine
Witwentrauer , die geliebte Mutier ! Erich benierkte es
mit Freude, aber er war tief erschüttert, als sie ihn in
ihre Arme schloß und den lange zurückgedrängten Tränen
freien Lauf ließ.

„Geht es noch nicht bester?" fragte er. liebevoll be¬
müht, die Weinende zu beruhigen. — „Es wird ihm auf
Erden nicht mehr besser gehen. Kind", schluchzte die
Mutter , „aber es war sein Wurtsch, daß ich dick hier
abhole."

Als Frau Arnold sich wieder ein wenig gefaßt hatte,
erzählte sie Erich auf seine Bitte , welcher Unfall den
Vater betroffen hatte. Er war mit seiner Flinte fort¬
gegangen, wie er es zu allen Tageszeiten und bei jedem
Wetter zu tun pflegie, und war , niemand wußte, wie es
geschehen, auf den gefährlichen Abhängen von Woolloo-
mooloo in eine tiefe Schlucht hinuntergestürzt . Hier lag
er vierundzwanzig Stunden , während man nah und fern
vergeblich noch ihm suchte. Endlich fand ihn sein Hund,
als Leiche, wie es schien, mit zerschmettertenGliedern und
gebrochenen Rippen . Das Gesicht mar vom Aufschlagen
auf die Steine so zerschlagen und blutig geritzt, daß selbst
seine Frau ihn kaum erkannt hätte.

Mit unendlicher Schwierigkeit, aber mit zarter Sorg¬
falt, brachten ihn seine Leute nach Hause und riesen die
beste ärztliche Hilfe herbei, welche die Kolonie zu bieten
hatte. Allein viele Tage lang blieb es zweifelhaft, ob die
zersplitterten Knochen wieder heilen und die verglasten
Augen noch einmal verständnisvoll blicken würden.

Doch die gute Konstitution des Verunglückten trug
momentan den Sieg davon. Er erwachte , aus der ent¬

setzlichen. totähnlichen Betäubung , um zu sprechen, seine
Umgebung zu erkenueii und die liebevollen Blicke seiner
treuen Lebensgefährtin zu erwidern . Aber das war alles.
Er konnte vielleicht noch einige Zeit leben, aber er würde
nie mehr sein Bett verlassen, nie mehr in Gottes schöner
Welt sich ergehen, nie mehr ein Pferd besteigen oder eine
Büchse auf die Schulter nehmen!

Es war ein furchtbares Geschick für eine so tätige
Natur , wie die Mar Arnolds , und anfangs bäumte er
sich dagegen auf, wie ein angekettetes, wildes Tier . Aber
allmählich wurde er ruhiger und trug mit Ergebung sein
hartes Los.

„Wenn ich nur meinen Jungen wiedersehe, will ich
zufrieden sein", sagte er. Und sein Wunsch ging in Er-
fullung, aber es war ein ergreifendes Wiedersehen!

Erich gräinte sich unablässig, daß er zur Zeit des
Unfalles abwesend gewesen. Es schien ihm. wie es in
solchen Fällen stets zu geschehen pflegt, daß er vielleicht
irgend etwas hätte tun können, um die Katastrophe zu
verhüten, und er weinte heiße Tränen über diese erste
schmerzliche Störung des glücklichen Familienlebens —
Tränen , die weder seiner Männlichkeit, noch seiner
Charakterstärke Schande machten.

Er war gerade zur rechten Zeit gekommen, denn es
hatte den Anschein, als ob sein Vater sich gleichsam mit
Gewalt ans Leben geklammert hätte, um seinen geliebten
Sohn noch einmal zu sehen. Schon wenige Tage nach
Erichs Rückkehr trat eine entschiedene Wendung zum
Schlimmen ein. Die Arzte machten der Familie gegen¬
über kein Hehl daraus , und Herr Arnold fühlte selbst daß
er nur noch wenige .Tage zu leben habe.

Eines Abends rief er Frau und Sohn an sein Bett,
um ihnen mit gebrochener Stimme eine wichtige Er¬
öffnung zu machen. In was sie bestand, erfuhr niemand
außer den beiden, die an seinem Sterbelager weilten —
weder der Sachverwalter , der sein Vermögen verwaltete,
noch der Geistliche, der ihm m seiner lebten Stunde

Er hatte sie vor seiner Frau geheim gehalten, bis es
an der Zeit war, all seine Pläne auszuführen . Es waren
nur wenige Worte und ein kleiiier Schlüssel, der eine
Kassette mit Papieren öffnete, aber für die Zukunft von
Mutter und Sohn bedeuteten sie eine rvundersame Ver¬
änderung . Beide legten keinen Wert darauf , jetzt, da der
Vater von tönen gehen sollte, aber er selbst hoffte, daß die
Aussicht auf Reichtum und Ansehen ihnen Freude bereiten
würde, lind ihin zuliebe gaben sie sich den Anschein, als
ob es so sei. Er starb, ihre Hände in den seinigen
haltend, und in lallenden Worten der Heimat gedenkend,
die er niemals Wiedersehen sollte. So sanft und friedlich
war das Ende, daß sie nicht bemerkten, wann er seinen
letzten Atemzug getan.

Als alles vorüber war und der Herr von Eildon
ganz in der Nähe seines alten Heims seine letzte Ruhe¬
stätte gefunden, berieten die Witwe und ihr Sohn , was
sie zunächst beginnen sollten. Vor allem mußte an Herrn
Clavering depeschiert werden, denn ohne ihn konnte in
Erigland nichts geschehen. Seine an Erich adressierte
Antwort war kurz, aber bestimmt:

„Kommen Sie , wenn möglich sofort, übertragen Sie
es einem andern, die Geschäfte in Australien zu besorgen.
Ihre Anwesenheit hier ist nötig ."

„Sollen wir gehen, Muttex ?" fragte Erich. „Du hast
zu entscheiden."

„Ich meine, du solltest gehen", verletzte Frau Arnold,
„man bedarf deiner gewiß sehr dringend . Hier ist so
vieles zu ordnen, ich will bleiben und alles besorgen."

„Du , Mutter ?" — „Ja , es ist besser, als einen
Fremden damit zu betrauen . Set ohne Sorge , ich ver-
stehe mich ganz gut auf Geschäfte."

„Ich weiß es. liebe Mutter . Nannte der Vater dich
nicht immer seine rechte Hand ? Aber wird es dich auch
E . zu sehr angreifen - wird es nicht eine zu traurige
Arbeu für dich sein?" - „Ich tue es deinem Vater
zuliebe Kind. Ich weiß, daß ich in seinem Sinne handle
wenn ich selbst unsere Angelegenheiten ordne."



Unglücksfall . In Ninove  wurden drei Arbei¬
ter von einer einstürzendcn Mauer eines Neubaues ver¬
schüttet. Einer der Arbeiter war sofort tot . Die bei¬
den anderen erlitten lebensgefährliche Verletzungen.

Antiker Marmorbau . Am Fuße des Olymp
eine Stunde von Katerina entfernt , wurden von Bauern
die vorzüglich erhaltenen Ueberreste eines antiken Mar
morbaues entdeckt, dessen Kuppel auf wunderbar gear¬
beiteten Säulen ruht . Eingehende Forschungen sind ein-
gelertet worden.

Heiße Quelle . Im Stadtpark Trebnitz (Schleb-
lau ) ist eine heiße Quelle von 46 Grad entdeckt worden.

Eine Viertelmillion gestohlen . Im Schnellzuge
Er ? V £ u r 3 e n ist dem Pariser Iuwelenhändler
Albert Loevi die Brieftasche mit Juwelen im Werte von
erner Viertelmillion Franks gestohlen worden.

KrVelterbewSgtzMg.
— Schneiderstreik . Donnerstag Abend legten in

Berlin , M tt n ch e n . K ö l n. Hamburg . D r e s-
den, Fr an  k f u r t a . M . und einer ganzen Reihe
kleinerer Städte die Schneider die Arbeit nieder . Für
Berlin kommen rund 5000, für das gesamte Ausstands¬
gebiet 15, WO Streikende in Betracht . Der Arbeitgeber-
Verband Berliner Schneidermeister hat beschlossen, Ver¬
gleich-Verhandlungen mit den Arbeitern einzuleiten.

— Drohender Bäckerstreik . Das Syndikat der Pa¬
riser Bäckergesellen  setzt seinen Feldzug zur
Abschaffung der Nachtarbeit fort . Das Syndikat ' hat
einen neuen Ausruf erlassen und man befürchtet, daß es
nach einer für diese Woche noch anberaumten Versamm¬
lung zu ernsten Konflikten zwischen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern kommen wird.

— Die Streiklage in England . Die englische Re¬
gierung hat den Bergarbeiter - Vertretern
und den Vertretern der Grubenbesitzer  folgen¬
den Vorschlag vorgelegt : Es sei der Regierung klar,
daß die Arbeiter nicht immer einen billigen Minimal¬
lohn verdienen könnten. Der Regierung sei ferner klar,
daß die Möglichkeit, solche Minimallöhne zu erwerben
mit angemessenen Vorbehalten gegen Mißbrauch für
jeden Distrikt speziell arrangiert werden müsse. Die Re¬
gierung sei bereit , den Parteien zur Ausführung dieses
Beschlusses durch Distrikts -Konferenzen unter dem Vor¬
sitz eines Regierungsbeamten zu Helsen. Falls die
Konferenz über gewisse Punkte nicht schlüssig werden
könnte, sollten die von der Negierung ernannten Ver¬
treter gemeinsam über die Ausführung dieser Punkte in
den betreffenden Distrikten entscheiden. Die zum engli¬
schen Verein gehörigen Grubenbesitzer, nämlich die von
Lancashire , Northsire , Middelland und Nord -Wales , so-
ivie die Grubenbesitzer von Durham und Cumberland
haben den Regierungs -Vorschlag angenommen . Dage¬
gen haben die Grubenbesitzer von North -Cumberland.
Schottland und in kleineren Distrikten sie abgelehnt . Das
Resultat ist, daß die Regierungs - Vorschläge von 60
Prozent der Grubenbesitzer des vereinigten Königreichs
angenommen wurden . Die Föderation der Bergarbeiter
hat folgenden Beschluß gefaßt : Sie wiederholen ihren
am 17. dss . Mts . gefaßten Beschluß, es könne keine
Beilegung erfolgen , außer wenn das Prinzip eines Mi-
nimallobnes von den Grubenbestbern gewährt würde
Sie seien zu Beratungen mit den Grubenbesitzern bereits

— Kein Streik . Wie die ..Oberschlesischen Neuesten
Nachrichten" nrelden, hat eine Versammlung von fünf
Berga rbeiterverbän den.  nämlich dem deut¬
schen, katholischen, sozialistischen, polnischen und dem
Hirsch-Dunckerschen Verbände , die am Mittwoch stattge-
fundcn hat , beschlossen, von einer« Streik abzusehen, so
sehr ein Streik auch von dem polnischen Arbeitersekretär
und Retchstagsabgeordneten Sostnski befürwortet wurde.
Es wurde , wie aus K a 11 o w i tz berichtet wird , viel¬
mehr beschlossen, eine neue Eingabe u m L o h n-
aufbesserung  eiuzureichen.

SerschtSLeltung.
c? Recht so. Eine Kontoristin , die vor der 3. Kam¬

mer des Berliner Kaufmannsgerichts Klage erhob , er¬
hielt bei der beklagten Gesellschaft, der „Deutschen Me¬
tallindustrie " 40 Mark Monatsgehalt . Eines Tages ist
sie von einen, der Geschäftsführer zur Bank mit 800
Mark geschickt worden , die ihr dieser in Scheinen , Gold
und Kurant ausüändigte . Als sie zur Bank kam und

bas Geld aufzählen wollte , skhlten an dem Gelds 40
Mark . Die Gesellschaft wollte sich für den Verlust an
dem Monatsgehalte der Klägerin schadlos halten . In
der Verhandlung meinte der Geschäftsführer , die Kon¬
toristin werde die Summe für sich zur Anschaffung von
Hüten verbraucht haben , der ältere Bruder der Klä¬
gerin erklärte aber , daß sich die Schwester nichts Extra¬
vagantes gekauft habe . Die Klägerin selber beschwor
auch, daß sie sich kein Geld angeeignet habe . — Das
Kaufmannsgericht verurteilte  die beklagte Firma
zur Zahlung des Monatsgehalts von 40 Mark , ein Ver¬
schulden der Klägerin sei nicht nachgewicsen; angesichts
des niedrigen Gehalts dürfe die Firina nicht noch eine
Summe in Höhe des Gehalts einb ehalten.

Vsn der Luftfchiffahrk. ■
, * Die Sammlungen für das sranzösi-
f dj e i 111 a r f l u fl to e f e n. Die Sammlungen für
das Militärflugwesen ergaben bisher 420 000 Franks,
darunter 15 000 Franks vom Generalrat des Seine -et-
Oase-Departements für ein Flugzeug , das den Namen
des im vorigen Jahre auf dem Flugfelde von Issy -les-
Moulmeaux von der Schraube eines Eindeckers getöte¬
ten Kricgsminiflers Maurice Berteaux tragen soll.

* A bst u r z. Auf dem Flugfelde von Etampes ist
der Militärflieger Hauptmann Jost mit seinem Ein¬
decker aus einer Höhe von 40 Meiern abgestürzt . Er
wurde mit schweren Kopfwunden und gebrochenen Bei¬
nen ins Krankenhaus gebracht.

BsT'Mlfch5e §.
Ski -Marterln . Die Zeitschrift „Der Minier " teilt

zwei drollige Marterln für Skiläufer mit:
Das war der Meister Friedrich Jung,
Der allhier starb an einem Sprung,
Er sprang Wohl dreißig Meter weit
bind fiel dann in die Ewigkeit.
Hier an einem Telemark
Brach das Bein sich Gottfried Söark.
Goit geb' , daß ihm die Har 'n
Bald wieder z'samnien wachsen.

Treue Liebe . Einen gar langen Brautstand hat
ein Paar in Elbing durchgemacht. Die dortigen Blät¬
ter berichten über dieses schöne Beispiel gegenseitiger
ireuer Liebe folgendes : Ueber dreißig Jahre ist der jetzt
58 Jahre alte Pantoffelfabrikant Hermann Heßberg sei¬
ner Braut treit geblieben , die er nun endlich z,nn Trau¬
altar führen konnte. Als er dies vor drei Dezennien
tun wollte , drohte ihm eine reiche Tante mit Enterbung.
Da beide Brautleute arm waren , versprachen sie sich
gegenseitig Treue und beschlossen zu warten . Kurze Zeit
darauf starb die Erbtante , und Heßberg trat in den Be¬
sitz des reichen Erbes . Leider konnte auch jetzt die
Hochzeit nicht statisinderr, wenn Hetzberg die Erbscbast
nicht verlieren wollte , denn das Testament enthielt eine
Bestimmung , wonach das Erbe an andere Personen fal¬
len sollte, wenn die geplante Ehe doch zustandekäme.
Die Drohung der Enterbung galt nach einer Erklärung
im Testa,ncnte für dreißig Jahre . Jetzt endlich sind die
langen langen Wartejahre vorüber , und Heßberg konnte
sein Ehcversprecheil einlöse,, . Dieser Tage fand die
Trauung statt , und zwar im Hause des Bräutigams , der
durch ein Herzleiden aris Zimmer gefesselt ist.

„Waö für '« König ?" In einem Spezialkabeltele¬
gramm läßt sich der New-Yorker American aus Stock¬
holm eine Geschichte berichten, die in der Hauptstadt
Schwedens viel Heiterkeit erregen soll und von einem
Telephongespräch eines jungen Journalisten mit dein
König Gustav handelt . Der Journalist wollte nach dc,n
Geburtstage eines hohen Hofbeamten fragen , klingelte
im Schloß an und ließ sich mit den königlichen Gemä¬
chern verbinden , in der Annahme , einen Sekretär oder
Kaiilinerdiener sprechen zu können. Es entwickelte sich
angeblich folgendes Gespräch: „Halloh ! ist dort die kö¬
nigliche Wohnung ?" — „Jawohl !" — „Ist dort vielleicht
der Herr Hofmarschall selbst?" — „Rein , aber worum
handelt es sich?". — „Es handelt sich uni den alte, ! Kam¬
merdiener . Aber am Ende spreche ich mit Herrn Blom¬
berg selbst?" — „Rein ." — „Ja , aber , wer ist denn min
eigentlich dort ?" — „Der König .« — „Was sür 'n Kö¬
nig ?" — Worauf die Antwort lautete : „Gustav 5." . . .
f r Neulich las ich einen sehr ge-'
lehrten Aufsatz über das Lampenfieber . Alle Arten
von Lampenfiebern mit allen ihren Ursachen waren ,
angeführt , nur das meine nicht. Ich hin zwar kein

Schauspieler , auch icke einer gewesen, aber ein tüchtiges
Lampenfieber habe ich doch sattsam kennen gelernt Bei
memen öffentlichen Vorlesungen . Im allgemeinen soll
das Lampenfieber m der Angst bestehen vor dem Fehl-

dem Mißlingen der Leistung im Angesichte des
Publikums . Oder einfacher: die Angst des Auftretenden
mm oem  Publikum . Mein Lampenfieber war anders*
Mit Lampen hatte es eigentlich wenig zu tun . es setzte

' «Hon am Morgen ein, wenn ich am Abend lesen
sollte, ^ ch war krank, allerhand körperliche Leiden tra-

1° steigerten, daß mir oft war : Wenn
die Vortragsstunde nrcht bald kommt, so kann  ich
E mehr . Nicht eine Angst vor dieser Vortragsstunde
sf at t  Zedern ein heftiges Verlangen nach ihr , um
dem drohenden Nebel einer tödlichen Krankheit noch
^dor ûkommen. Bei dem notwendigen Abwarten des
akademischen Viertels rm Künstlerzimmer war dieser
Zustand schon am unerträglichsten . Ich sah nur eine
Rettung vor der Qiial : die Flucht zum Publikunl . Ein
wunderliches Rätsel . Der Einsame , der sonst am lieb-
sten seine eigenen, stillen Wege geht und die Menge

*üü r u.ltmcr  es sein kann, der deshalb stets so
schwer zu bewegen war . öffentliche Vorlesungen zu hal¬
ten , er hatte am Abend , wenn es einmal so lveit ge-
st'E ' en plötzlich ein krampfhaft heißes Verlangen , vor
das volle Haus zu treten und sich und sein Können ihm
^ " S«ben. War ich ans dem Podium , saß ich an me"
Ft ” Aschen, dann war alles gut und der Herz-
wneu ' L i ' ^ "/ ? r °ewütet .hatte , klopfte seinen gelas-M cn • , / konnte mir nichts mehr geschehen
Also nicht um die Furcht vor dem Publikum " sondern
m.r die flucht zum Publikim , handelte es sich bei mei-
nem Lampenfieber . Jetzt möchte ich wissen, ob denn
nicht irgendwo ern Btthnenmensch. ein Podiumtreter
ist, dem es so ergeht , wie es mir erging . Oder ob mein
Lampens -eber am Ende gar keins war . sondern nur
uckek,der  Menschheit künstlerisch aus-
3 te&en- lheter Rosegger im „Heimgaten ".

Deutsche Mädchen im Auslande . Daß die wie-
derholien öffentlichen Warnungen an deutsche Mädchen:
„Nicht aufs Geratewohl in Frankreich  in Stellung
zu treten " noch vielfach unbeachtet bleiben , beweisen die
neuerdings Jbot den zuständigen deutschen Konsnlats -Be
Hörden in Frankreich wieder zahlreich einlaufenden Ver¬
mittlungsanträge deutscher Erzieherinnen , Kinderfräulein
und weiblicher Dienstboten , die sich durch ungerechte Be¬
handlung seitens ihrer französischen Dienstherrschaften be¬
schwert fühlen . Wir wollen daher nicht unterlassen , aber¬
mals darauf hinzuweisen , daß sich solchen Beschwerden
init Erfolg Vorbeugen läßt , wenn deutsche Mädchen, die
nach Frankreich in Dienst gehen wollen , folgendes be¬
achten: 1. Vor Annahme einer Stellung haben sie sich
über die Persönlichkeit der Dienstherrschaft, erforder¬
lichenfalls unter Inanspruchnahme des zuständigen Kon¬
sulats zu erkundigen . 2. Vor Antritt des Dienstes wer¬
den sie sich zweckmäßig mit einem Geldbeträge zu ver¬
sehen haben , der cs ihnen , wenn sie die Stellung etwa
aufgeben , ermöglicht, heimzureisen oder wenigstens sich
zu behelfen, bis sie eine andere Stelle erhalten oder
fremde Hilfe finden . 3. Dem Notadressenbüchlein des
Internationalen Verbandes der Freundinnen junger
Mädchen wird in solcher Lage die erforderliche Beleb-
rung zu entnehmen sein. Dieses , sowie zur Legitima¬
tion einen Reisepaß oder Heimatschein hat sich daher die
m Frankreich Dienstnehmende unbedingt zu beschaffen
4. Vor Annahme sogenannter Stellungen „Au pair " ist
grundsätzlich zu warnen . Unter allen Umständen emp¬
fiehlt sich ein die beiderseitigen Pflichten und Rechte
möglichst bestimmt regelnder schriftlicher,  in bei¬
den Sprachen abgefaßter Vertrag. t l , ,

Falsche Mark -Note » . Falsche 100 Mark-No-
ien tauchen m neuerer Zeit vielfach auf . In Elberfeld
und Magdeburg sind in letzter Zeit vier solcher Falsi-
uwte ungehalten worden . Es handelt sich dabei um
Nachbildiingen der Ausgabe bom 1. Juli  1898
tmb die Nummern 1723626 C und 1723623 C . Die
Scheine sind daran kenntlich, daß sie auf dünnem leicht
zerrerßbarcm Papier tzergestellt sind: die roten Fasern
aus der Schauseite sind durch rötlichbraune Farbenstri¬
chelei nachgeahmt , bei den Unterschriften fehlt hinter
„Frommen ?" der Punkt : der Untergrund wird von
einer dunklen Linie eingefaßt , die aus den echten Noten
fehlt, m dem Einfaffungsrande auf der Rückseite steht
oster statt „Banknote " Backnote. Als Hersteller dieser
Noten wird der Kaufmann Karl Leopold Schedlbauer
stfb- H871 au Altenbnrg , vermutet , der schon wiederholt
wegen Falsch,mg von Banknoten bestraft worden ist

»Du yan recht, Uebe Mutter , und ich freue mich, vatz
f ” stEmwk dazu bist. Wenn du hinüber kommst, werde
ich bann ein schönes Heim für dich in Bereitschaft haben.'

.Ich beziveifle, daß ich mich je heimisch drüben fühlen
werde, mein Junge , aber deine Schuld wird es gewiß
Ut.chi sein. Telegraphiere dem Herrn , daß du mit dem
nächsten Dampfer Sydney verlassen wirst." So war es
denn beschlossene Sache. Den Freunden der Familie
wate Frau Arnold, daß sie nach England übersiedeln
af - c'  w . bald fte ihre Angelegenheiten geordnet und einenKäufer für Eildvn gefunden habe.

iw! es sehr schwer, sich von dem Heim seiner
unö  fugend zu trennen. Er nahm die Kassette

mit sich, welche das lang bewahrte Geheimnis barg, um
F ^ rm  Clavering zu Überbringern Seine Mutter aber
Woolloomooloo* rum Verkauf der Besitzung in

6. Kapitel.
Aich Arnold am Sterbelager seines Vaters

s ^ J tlf* 1? ’n England Merkwürdiges erreignet,
uub bas schläfrige kleine Dörfchen im Schatten des
alten Herrenhauses ivcn in ungewohnte Erregung versetztworden.

^bhr bald nach des jungen Mannes Abreise, ehe nur
die übrige Jachtgesellschaft nach England zurückgekehrt
J® Qri H r̂r Clavering einen zweiten Besuch von
Lord Duberly . Nachdem sich der alte Herr nach Erich
erkunoigt und mit Bedauern von dem Unfall gehört hatte,
der seinen Vater betroffen und seine schleunige Heimkehr
erforderte , brachte er den Zweck seines Besuches zur
Sprache.

„Sie erinnern sich meines Sohnes ?" fragte er kurz. —
„Vollkommen."

Der Anwalt wußte kaum, was er sprechen sollte, denn
es war ein heikles Thema. Es war allgemein bekannt,
daß es zwischen dem Edelmann und seinem Sohn jwi
einer heftigen Szene gekommen war , und daß der junge
Mann im Zorn seines Vaters Haus verlassen batte, mit

«MM
Dem Schwur , es Ttt seinem Leven nicht niehr zu berreren.
Er tat es nicht mehr, üenil kaum drei Stunden später
wurde er als Leiche hineingetragen. Der Wagen, der ihn
zum Bahnhof brachte, von wo er eine weite Reise an¬
zutreten gedachte, war gestürzt und er selbst war von den
Hufen der Pferde zerstampft worden, ehe ihm jemand zu
Hilfe eilen konnte. Als man ihn aufhob, war er bereits
tot. und es blieb nichts übrig, als ihn nach Hause zu
bringen zu dem Vater , von dem er im Grolle ge¬schieden war.

Der unglückliche Mann war bis ins Innerste et-
schuttert und auälte sich Tag und Nacht mit Selbst-
vorwurfen . Er sprach niemals von feinem Sohn oder
von ihrer letzten Begegnung, sondern begab sich auf
Reisen, um unter Fremden seinen Schmerz und Kununer
t u .p ^ öeracn. Seine Frau war seit vielen Jahren tot,
sonst hatte die Entfremdung zwischen Vater und Sohn
wohl niemals stattgefunden. Dem zarten Einfluß der
klugen Mutter gelingt es ja häufig, die Wunden zu heilen,
welche ein Vergehen des Sohnes dem Vaterherzen ge¬
schlagen. Niemand erfuhr jemals, ob in diesem Fall der
Sohn sich eines Vergehens schuldig geniacht hatte. Alles
schien in geheimnisvolles Dunkel gehüllt, in das bis jetzt
noch ketn Lichtstrahl eingedrwgen war.

Kein Wunder also, daß Herr Clavering sich mit
Vorsicht wappnete, als Herr Duberly diese Frage an ihn
richtete und den weiteren Verlauf der Dinge ruhig ab¬wartete.

„Sie erinnern sich unserer Trennung ? SeinesTodes?"
-Sehr wohl. Mylord . Ist es notwendig, solch'

schmerzliche Erinnerungen wieder aufzufrischen?" — „Un¬
bedingt notwendig. Sie kannten meinen Jungen , aber
Sie wußten wohl nicht, daß er verheiratet war ?" — „Ich
wußte es nicht mit Bestimmtheit."

„Also vermuteten Sie es ?"
, , »Ick dachte mir natürlich, daß eine Frau tm Spiel
sei. Es gibt kaum einen Familienzwist , bei welchem dies

nicht der Falk isti" — „Sie haben recht — auch bei uns
war es so — seine eigene Frau ."

„Sind Sie dessen sicher? Wissen Sie . daß sie wirklich
seine Frau war ? Es wird manchmal der Versuch gemacht,
durch falsche Einträge und dergleichen die Leute zu hinter-
gehen, besonders wenn so viel auf dem Spiele steht, wie
es hier der Fall ist. Haben Sie erst jetzt von der Heirat
gehört ?" — „Nein, ich wußte schon lange davon — schon
als mein Junge —"

Seine Stimme ging in ein Schluchzen über und
Lippen verzogen sich krampfhaft. „Ich bin recht

töricht", sagte er nach kurzem Schweigen, „aber trotz der
langen Jahre , dir dazwischen liegen, ist es mir immer
gegenwärtig , wie ungerecht ich gegen ihn war . Vielleicht
wäre er noch ani Leben, wenn ich anders gehandelt hätte."

„Quälen Sie sich nicht mit solchen Gedanken, Mylord.
Der tödliche Unfall hätte ihn zu jeder Seit treffen können.
Sagen Sie mir, wie ich Ihnen helfen, was ich für Sie
tun kann. Es handelt sich vermutlich um die Frau Ihres
Sohnes ?"

„So ist es."
„ / Wer war sie?" - , Etn ganz respektables Mädchen

glaube ich, die Tochter seines Aufwärters tu Oxford. In
einem benachbarten Dorfe wurden sie getraut . Es war
alles in Ordnung , denn er wartete seine Volljährigkeit
ab, der arme Junge , und brachte mir den Trauschein. Ich
wollte ihn weder anhören, noch einen Blick darauf werfen,
aber trotzdem bewahrte ich das Papier aus. Dann kam
sein plötzlicher Tod. und Sie wiffen. was folate. "

foW.
. . . .

Humoristisches.
Reinfall.  Lehrer : „Sehen Sie . Meier , Ihr

Vater quält sich vom frühen Morgen bis zum späten
Abend , um Sie zu ernähren , urid Sie machen solche
Streiche ! Was ist denn Ihr Vater ?" — Meier : „Rent¬
ner ." . . . . .



Für
Berufswäsche

(Wichtig - Ieseni)
Das selbsttätige Waschmittel*

Jtoch « und Konditor-HrtsUg«. OpflfaU| pHWj
MeUgerscKflrxen und sonstige

stark schmutzende WäscflÄX
deren Reinigung schwer und mühseun ist, wlischt Pcrs (l.

tollend leicht, rasch u.gründlich u. verleiht ihnen frischen Geruch.

Erprobt u. getobt /
Nur in Originalpaketen , niemals los«

1

Keine Weit mehr
bei der Wäsche, wie Ein¬
seifen, Reiben und Rasen¬
bleiche, wenn die Hausfrau
Eiotil zum Kochen der Wä-
schenimmt.Reinigtu bleicht
die Wäsche ohne Mühe u.
ohne sie zu beschädigen.
Kiotil , nicht mit anderen
modernen Waschmitteln zu
verwechseln, kostet per Pa¬
ket nur 30 Pfg.

Fabrikanten Hanauer
Seifenfabrik 2 . Gioth, E.
m. b. H. Hanau.

Alleinige Niederlage:
Zos. Hr. Geis,, Flörsheim.

HENKEL & CO., DÜSSELDORF . Allein. Fabrik , a. d. allbelieblcn

Henker s Bleich - Soda

Eeßiige!- uuö G
%

F MM
m

Vti\ Kein Laden, nurf. Stock. 1
Flörsheim a. M. Die Ursache meiner Billigkeit,j

d
f

Sonntag, den 3. u. Montag, den 4. tttärz 1912

fünfte Lokkl-Ausltellluig
im „Karthäuser -Hof"

Dauer der Ausstellung: Sonntag von 12—7 Uhr und
Montag von 9—8 Uhr.

Verlosung von 7—8 Uhr abends.

' £ ö| ß 2 30 gelten zugl. als Eintrittskarten.
Kinder zahlen einen

Eintritt von 10 Pfg.
Zu recht zahlreichem

Besuch der Ausstellung
ladet ergebenst ein

Das ausfteltungs-eoniitee.
N. V. Sonntags von 12 Uhr mittags ab

ist mit der Ausstellung Preis -Schießen ver¬
bunden. Zur Verteilung kommen lebende Tiere.

V

Mn-Mater Flörsheimn. M.
Im Saalbau „Kaisersaal " .

Sonntag , den 3. März 1912, abends 8lj*  Uhr:
Vorzügliches Gesangsstück! Großer Erfolg!

Die Regimentstochter
Vaudeville in 4 Akten v. Bayard . Musik v. Donizetti.

Nachmittags 4 Uhr:
Paffend für Kinder und Erwachsene! Hier neu!

„Rübezahl"
oder : „Die verzauberte Küche".

Zu obigen Vorstellungen ladet höfl. ein
Hochachtungsvoll Die Direktion.

N. B . Billets zu ermäßigten Preisen sind in unseren
Geschäftsstellenzu haben.

Knorr-
Hafermehl

und
Reismehl

haben sich seit 40 Jahren als
Kindernahrung so vortrefflich
bewährt , weil die Fabrikation
nach wissenschaftlich bewähr¬

ten Grundsätzen erfolgt.

saubere , zuverlässige
Fm mm MWes«;-

IlW» gefeit.
Näher , im Verlag.

Danksagung.

per Pfd . 30 Pf ., bei 0 Pfd.
29 Pf . empfiehlt
Franz Schichtet.

Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme bei dem
Tode und der Beerdigung meiner innigstgeliebten Gattin , unserer
guten, unvergeßlichen Mutter , Großmutter, Schwiegermutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Karoline Diehl
geb . Hautzel

sagen wir hiermit unseren tiefgefühltesten Dank. Ganz besonderen
Dank sagen wir Herrn Pfarrer Gerwin -Hochheim für seine trost¬
reichen Worte am Grabe, den Kameraden und Kamerädinnen der
Verstorbenen, sowie für die zahlreichen und hübschen Kranz- und
Blumenspenden.

Flörsheim , den 1. März 1912.
Die trauernden Hinterbliebenen : Familie Franz Diehl.

Elegante
Herren-

und

in
modernster Ausstattung

1. und 2reihig
zum gro &enTeilaus Mabstoffen

selbst gefertigt

Hemn-Ame
ll 50  14 50  17 50  2Zoo
250 ° 2950 3400 F850

4400 4850 52 °°

Ist junge Jette«
für das Alter v. 14—20 Jahr.,
neuester Modeschnitt , moder¬

ne engl. Muster
8 50  IO 75  135 ° 17 °0

200 ° 240 ° 28 °° 31 °°
350 ° 395°

Jiir Knaben und Kinder
ca. 1800 Stück am Lager vom einfachsten Schulanzug bis
zum hochelegantest . »Prinz Heinrich «, Kieler -, Schiller -,

Mozart-, Norfolk- und Blousen -Anzug

g25 2 80  I50 ^ 25 g75 ^ 75 Q50 | | 50

16 75  19 00  21 50

goinmiinifflnt.=qit|jijA0TsußmMk« ZIJIJ UlJ”
in schwarz und blau, I- und Ilreihig

850 11“ 13“ 16“ 19“ 23“ 27” 31

Cu. 2000  §0jen für Seneun-Snalien
-- ------ - -------- besonders billig ---------- ------ --

Spezialität:
Kleidung für korpulente u. schlanke Herren

in vorzüglicher Paßform.

Waag ! tiiunp!
Sonntag, den 3. März, nachmittags3x/a Uhr, findet im
Gasthaus „zur Stadl klar " (Weilbacher) in Flörsheim eineMm« WWer-MWNlW

doe dritten «klaffe statt.
Tagesordnung: l . Die bevorstehende Eemeindevertreter-

wahl . Referent : Herr Romanus Göller-Frankfurt
a. M . 2. Bericht des Gemeindevertreters Schwarz
über seine Tätigkeit. Freie Diskussion.

Bei der großen Wichtigkeit der Tagesordnung ist das Erschei¬
nen aller Wähler der dritten Klasse unbedingt notwendig.

Der Einberuser.

3 Wuggm teste theiiMe
Braunkohlen-
sind eingetrofien und werden heute noch aus¬

geladen. Bestellen Sie sofort!
Die vorzügliche Qualität meiner rheinischen

Spezialmarke befriedigt alle Abnehmer!
Steingut- u. Conwarenfa&rik Tlörsbeim

Wilhelm Dienst.

Elegante Massenfertigung.

Grobes Stofflager deutscher und englischer Fabrikate.

Trau LSmmteiil Wive.
Mainz

1. Stock . 13 Bahnhofstraße 13. Kein Laden.
1 Minute vom Hanptbahnhof.

Kein Laden, nurI. Stock.
Me Ursache meiner MMgkelt.

Jedem Paket Schneesternwolle liegen
Strick- u. Häkelanleitung

und Mustervorlagen gratis bei
zur Selbstanfertigung von Sportkleidung

_ für Erwachsene und Kinderl_
8tGrnwoII-8trflmpf-n.Soekengapne
sind die besten und im Tragen die billigsten!

Bemggqaillenwerdenmffunsth direkt«der unter derinieige genannt.

SternwoH-Spinnerei, Altona-Bahrenfeld
ßBezugsquelle : Heinrich Messer, Unlermainstr. 64.

WnstiitzlnigMe .LgWnM ".
Flörsheim. — Gegründet 1902.

Zuschußkasse.
Die Kaste gewährt bei einem Wochen¬

beitrag von 30 Pfg . 9 Mk. pro Woche Un¬
terstützung, auf die Dauer von 26 Wochen.
Sterbegeld nach einjähriger Mitgliedschaft
50 Mk., nach fünfjähriger Mitgliedschaft 75
Mk. Mitgliederstand 380. Kassenvermögen
7306 Mk. Bisher ausgezahlte Unterstützungs-
und Sterbegelder 27,500 Mk. Eintrittsgeld
vom 17.- 30. Jahre 1.50 Mk , vom 30.—50
Jahr 2.50 Mk. Aufnahme ohne ärztliches
Attest. Beitrittserklärungen werden jederzeit
von dem Vorsitzenden Herrn Andr. Schwarz
sowie den übrigen Vorstandsmitgliedern , den
Herr. J .Schwerzel, I .Dörrhöfer, F . K.P . Nau-
heimer, Phil . Dörrhöfer, Lor. Koch und Joh.
Vogel 2. entgegen genommen. Auch können
Anmeldungen bei den beiden Kassendienern
Joh . Disser und Johann Dreisbach gemacht
werden. Jeder , dem das Wohl seiner Familie
am Herzen liegt, sollte der Kaste beitreten, um
sich in Krankheitsfällen vor Not und Sorge
zu schützen. Der Vorstand.

Drucksachenwerden schnell sund sauber
angefertigt durch

H. Dreisbach.
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